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Kekanntmachung.

In Ergänzung meiner Anordnung betr. Regelung deS
Knkehrs mit Butter, Margarine und Fett vom 27. März
[j9t6 wird hierdurch mit sofortiger Wirkung weiter an-

irbnct:
Der Butterverbrauch der Gast-, Schank- und Speise¬

wirtschaften, der Vereins- und Erfrischungsräume, sowie
der Bäckereien und Konditoreien ist auf 12**S /s  des
Durchschnittsverbrauchs im Jahre 1915 zu
beschränken. Zur Durchführung dieser Anordnung sind
von solchen Betrieben die Butterbezüge innerhalb
24 Stunden beim Unterzeichneten anzumelden.
Höhr,  den 10. Mai 1916.

Der Bürgermeisterr
Dr . Arnold.

Provinzielles und Vermischte- .

m
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24.

Höhr.  Einen Kriegsvortrag mit kinemato-
zraphischen— sogen, lebenden — Lichtbildern vom ist-
lidjnt und westlichen Kriegsschauplatz veranstaltet hier der
„Teutsche Krieger-Dank* (Verein für Kriegswohlfahrtspflege)
p Sonntag abends 81/2 Uhr im „Deutschen Kaiser." Am
tzlmstag, abends 9 Uhr ist die hiesige Bevölkerung zu einem
»pndervortrag eingeladen wegen der sorgsameren Ver-

>8!. 1 Mg bequemer Plätze. Wie uns bekannt geworden, haben
iitje Vorträge allerorts das größte Interesse hrrvorgerufen,
Miiol die gezeigten Bilder in fach- und fachgemäßer Weise
m einem alten Afrikaner, ehemaligen Miliiär, der selbst
rote Anzahl Gefechte in unseren Kolonien mitmachte, eingehend
läutert werden. Da die Einnahmen einem guten Zwecke2 V geführt werden,kann ein zahlreicher Besuch dieses Vor¬iges nur dringend zu wünschen sein.

^ — Zu der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme
mwollener Spinnstoffe und Garne (Spinn- und Web¬
bot) Nr. W. II. 1700/2. 16 KRA. ist ein Nachtrag
>. II. 5700/4. 16 KRA. erschienen, dessen Anordnungen
l dem 10. Mai 1916 in Kraft treten. Durch diesen
-trag werden insbesondere die §8  3 , 6 und 10 des
tnn- und Weboerbots geändert und einige Bestimmungen
ursprünglichen Bekanntmachung hinzugefügt. Die wich-
en Aenderungen beziehen sich auf die Kennzeichnung der

bsland-Spinnstoffe und Auslandgarne und auf die Er¬
mittlung des 8 10 . Durch sie werden von der Vorschrift,
daß auch vor dem 1. April 1916 abgeschlossene Verträge
mch diesem Zeitpunkt nur unter Einhaltung der Höchstpreis-
Mimmungen erfüllt werden dürfen, bestimmte Ausnahmen
zugelassen. Der Wortlaut der Nachtragsoerordnung ist bei
dm Polizeibehörden einzusehen und in den amtlichen Zeitungen
»«öffentlicht.
I Koblenz, 6. Mai. (Städtische Milchwirtschaft.) Die
Lirdt kauft das Gut „Zur Nette" bei Weißenthurm an, um
fort einen größeren Vieh- und Milchwirtschaftsbetrieb ein-
Michten und so die ärmere Bevölkerung besser mit Milch
««sorgen zu können.
S Braubach,  6 Mai. Von kommender Woche an werden
)jtt Fleischkarten eingeführt. Es entfallen auf den Kopf und
% 60 Gramm, allerdings bei Zuteilung des in Aussicht
Mellten Viehes. Seither konnte der Viehhandelsverband die
Oumäßige Zuteilung noch nicht durchführen, wie dies bei
Äer solchen einschneidenden Neuerung erklärlich ist.
s Godesberg, 6. Mai. (Oer vermeintliche„Hamster" .)

hatte sich ei» Gerücht verbreitet, daß bei einem hiesigen
Arger bei einem Einbruchdiebstahl30 Zentner Lebensmittel

y Mhlen worden seien. Hierdurch kam der Bürger in den
»erdacht, ein ganz schlimmer„Hamster" zu sein. Erfreulicher-

J Ücr gelang es in diesem Falle die Wahrheit einwandfrei
'kitzustellen. Es war bei den Gerüchten stark übertrieben
ivorden und der Name des Bürgers zu Unrecht angeschwärzt«orden.

«.

, Bonn,  6 . Mai. Zn mehreren Städten des Nieder-
mä  und des Bergischen, so u. a. in Remscheid und Solingen,
Jfr J*seit einiger Zeit städtischerseits gut geräucherte Walfisch-

chmken ohne Gräten und Knochen zum Verkauf gebracht,
>e als sehr nahrhaft>und schmackhaft bezeichnet werde«.

*, „Wiesbaden, 6. Mai. Dieser Tage kam unter der
7°rksse eines hiesigen Herrn ein mächtiges Faß an. „Wein"

*!? ? 'n großen Buchstaben darauf.. Verschiedene Umstände
°lhten aber die Weinsendung äußerst verdächtig. Der

.dunden wurde herausgenommen, und da enthüllten sich
mĉhifuhrleuten und den Beamten die schönsten Schinken
p Wurste. Die Sendung wurde beschlagnahmt.

Frankfurt (Main ), 7. Mai. In der Nacht zum
ag wurde der 77jährige Privatier Emst Haymann in

Löhe TonaerStag, dm 11. Mai ISIS. Jallraa«»
seiner Wohnung, Schöne Aussicht 14. Erdgeschoß ermordet.
Die Tat muß gegen 12 Uhr ausgefsihrt sein, denn um diese
Zeit hat ein Mitbewohner des Hauses schwache Hilferufe ge¬
hört. Der Mörder hat sein Opfer anscheinend dadurch er¬
stickt, daß er ihm ein Taschentuch tief in den Mund gesteckt
hat. Das Taschentuch ist von großem Format, von roter
Farbe mit drei weißen Streifen am Rand und weißen Tupfen.
Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, ist nichts aus der
Wohnung entwendet. Sachdienliche Mitteilungen, die zur
Aufklärung dieses Mordes dienen könnten, werden an das
König!. Polizeipräsidium erbeten. (A. d. R. Die Mörder
sind bereits ermittelt worden.)

Frankfurt, 8. Mai. Der Spezereihändler Ludwig
Full im Stadtteil Bornheim fuhr kürzlich ins fleischreiche
Frankenland und kaufte in dessen Hauptstadt 70 Pfund Fletsch-
und Wurstwaren. Auf dem Wege nach dem Bahnhof fiel er
mit seinem Fleischkoffer einem Schutzmann in die Hände.
F. mußte seine Beute ohne Entschädigung der Polizei" aus¬
händigen und wurde zudem vom Würzburger Schöffengericht
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt. Er legte Beruf ein, mußte
es aber erleben, daß ihm die Strafkammer die Strafe auf
200 Mark erhöhte. Das Gericht war in der Urteilsbegründung
der Ansicht, daß gerade in der Jetztzeit die Händler gezwungen
werden müßten, sich den Verordnungen zu fügen.

Friedrichs fegen, 8. Mai. Am Waldesrande ward
hier ein Reh gefunden, das von einem Hunde abgewürgt
war. Die Kehle war zerrissen und aus der Keule ein Stück
herausgefreffen. Da daS Reh in den nächsten Tagen zwei
Kitzchen geworfen haben würde, so ist durch diesen strolchenden
Hund ein Schaden von drei Rehen verursacht.

Alten bürg, 8. Mai. Vor einigen Tagen sind einem
hiesigen Landwirt die Schinken und Speckseiten von fünf ge¬
schlachteten Schweinen gestohlen worden. Der Wert des ge¬
stohlenen Fleisches beziffert sich aus 1600 Mark.

Berlin,  9 . Mai. Die Friseurin Johanna Ullmann
und die Arbeiterin Anna Sonnenberg wurden heute von den
Geschworenen des Mordes, schweren Raubes und Diebstahls,
begangen am 16. März an der Martha Franzke. schuldig
gesprochen und zum Tode, Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebensdauer verurteilt. Die Ullmann wurde ferner
zu zwei Jahren Zuchthaus und die Sonnenberg zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

^— Dörroßfl. Da schon jetzt Vorsorge getroffen wird,
um für die diesjährige Obstzeit einen genügenden Vorrat an
Zucker zum Einkochen von Marmelade usw. sicher zu stellen,
so sei darauf hingewiesen, daß es sowohl im Interesse der
Volksgesundheit, als auch, um den Zuckerverbrauch einzu-
schränke», wünschenswert ist, den Genuß von Dörrobst mehr
als bisher in den Vordergrund zu stellen. Der dauernde
Genuß von Marmelade und in Zucker eingekochten Früchten
ruft bei vielen gesundheitliche Störungen hervor. Dörrobst
bedarf dagegen als Kompott zubereitet, nur wenig Zuckerzu-
satz, manchmal gar keimn. Außerdem bleiben in 'ihm die
so wichtigen Nährsalze unverändert erhalten, während sie
beim langen Kochen mit Zucker zum Teil verloren gehen.
Der Nährwert des Zuckers ist kein ausreichender Ersatz für
diesen Verlust. Aber Dörrobst kann auch sogar roh gegessen
werden. Gedörrte Pflaumen und Birnen sind nicht nur bei
Kindern beliebt. Soldaten, denen man sie ins Feld geschickt
Hai, waren stets hocherfreut darüber. Da sie zum guten
Kauen nötigen, so dienen sie auch zur Kräftigung der
Zähne.

— Weigdornfröcfile. Es wird darauf hingewiesen,
daß die Früchte des Weißdorns für bestimmte Zwecke der
Lolksernährung verwertet werden können. Um eine möglichst
große Ernte zu erzielen, ist es dringend erforderlich, daß in
diesem Frühjahre davon Abstand genommen wird, die Weiß¬
dornhecken zu beschneiden. Denn durch die Beseitigung der
Schößlinge wird der Blütenansatz und die Fruchtgewinnung
unterbunden. Um der in Aussicht genommenen Verarbeitung
einen möglichst hohen Ertrag an Weißdornfrüchten(Mehlbeeen)
zuführen zu können, ist beabsichtigt, die Beeren sammeln und
gegen angemeffene lohnende Entschädigung erwerben zu lassen.

Nene Fletschhlnterziehungen.
Berlin, 6. Mai. Eine weitere Beschlagnahme

von erheblichen Mengen Wurst wurde in einem Schlächter¬
laden vorgenommen. Der Schlächtermeister Josef Paulus
hatte sein Geschäft bereits vor vierzehn Tagen geschlossen
unter der Angabe, daß er keine Fleischvonäte mehr habe.
Die Kriminalpolizei stattete ihm trotzdem einen Besuch ab
und fand nicht weniger als 30 Zeniner Zervelatwurst bei
ihm. — Gestern wurden in den Kühlräumen des bekannten
Hosschlächtermeisters Biesold, der seit Wochen ein Schild mit
der Bezeichnung „Fleisch ausverkauft" an seinem Laden an-

„Wcr Brotgetreide iicrfiittcrt, vcrsiiildigt
sich am Vaterland!"

gebracht hatte, Hunderte von Zentnern Speck, Schinken, Dauer¬
würsten, frischem Rind- und Schweinefleisch, Pökelfisch, Tonnen
voll Fett und Talg gefunden. Auch in der Villa der Fran
Hofschlächtermeisterin in Wannsee wurden große Vorräte von
Dauerwurst und ganze Reihen Tonnen mit Fett und Talg
gefunden. Die Vorräte wurden sofort eingeteilt und verkauft.

Polizeilich« Dn»chs»chu«ge»» vo«r Metzgereien.
WTB Köln,  10 . Mai. Die städtische Polizei hat

hier in zahlreichen Metzgereien Durchsuchungen nach Fleisch
abgehalten. Dabei fand sie bei dem Großschlächter Sommer
über 10 000 Pfund Schinken, Speck, Rindfleisch und Wurst,
die teilweise schon in Fäulnis übergegangen waren! ES
stellte sich heraus, daß Sommer fortgesetzt gewaltige Mengen
Fleisch zu hohen Preiser» nach anderen Städten ausgeführt
hat. Die Polizei beschlagnahmte das unverdorbene Fleisch
und brachte es zum Schlachrhofe, wo es sofort verkauft
wurde. Gegen Sommer, dessen Geschäft geschloffen wurde,
ist Anklage erhoben worden.

Marienberg (Westerwald ). 9. Mai. Die hiesige
Kreisschulinspektioo hat angeordnet, daß in den beiden nächsten
Wochen an je 3 Tagen der Unterricht in den Schulen aus-
fällt. Die Kinder sollen an diesen Tagen die jungen Blätter
von Brombeeren, Erdbeere», Heidelbeeren und Maikraut
sammeln, die als Ersatz für Tee getrocknet werden.

Herborn,  9 . Mai. Auch im Dillkreise haben stch
nunmehr Männer und Frauen zusammengetan, um den Gold¬
schatz der Reichsbank durch Zuführung von Goldmetall aller
Art verstärken zu helfen.

Der dciuschc Tagesbericht.
»78 . ^ Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10. Mai.

IMMer Krlegsf(fiaiipla&.
In den Argonnen versuchte der Feind im Anschluß an

eine Sprengung in unsere Gräben etnzudrtngrn; er wurde
zurückgeschlagen.

Südwestlich der Höhe 304 wurden feindliche Vor¬
truppen weiter zmückgedrückt und eine Feldwache aufgehoben.
Unsere neuen Stellungen auf der Höhe wurden weiter aus¬
gebaut.

Deutsche Flieger belegten Fabrikanlagen von Dombasle
und Raon l'Etape ausgiebig mit Bomben.

Oesflidter Kriegsld)aiip!a$.
Südlich Jarbunowka (westlich Dünaburg) wurde ein

ruffischer Vorstoß in schaler Frontbreite unter schweren Ver¬
lusten für den Gegner abgewiesen.

BaIKan' Kriegs[diaupia&.
Keine besonderen Ereignisse.

oberste Heeresleitung»
Kriegsnachrichtr»,.

— In Italien ist ein solcher Mangel an Fett einge¬
treten, daß die Regierung die Fettwaren beschlagnahmt und
ihre Verwendung zur Seifenbereitung verboten hat.

WTB Rotcrdam,  9 . Mai. „Maasbode" zufolge
melden die „Central News" aus Washington, man versichere
in unterrichteten Kreisen, daß Präsident Wilson das Ersuchen
des Papstes um Vermittlung zu Gunsten eines europäischen
Friedens rundweg abgelehnt habe.

Bevorstehende«retgniffr an der Westfront-
Zürich,  9 , Mai. Der „Tagesanzeiger" schreibt: Ns

besondere Merkzeichen, daß auf allen Kriegsschauplätzen große
Ereigniffe bevorstehen, ist die Räumung der Ortschaften an
der Ost- und Südostzone Frankreichs zu verzeichnen.

Genf,  9 . Mai. Schweizerische Blätter melden von dev
französischen Grenze die Räumung aller hinter der französischen
Front und in den südöstlichen Departements gelegene« Spitäler
und Feldlazarette,

Die Stücke der III ileil
können an unserer Kaffe in den Vormittagsstunden abgeholt
werden.

Eceiüt- u. OoifditifHDereui zu Köln
£♦ Ö* ist« U«
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Deutschlands Forderung.
Eine Herausforderung. Der umgekehrte Spieß.
Ein Dokument deutfcher Stärke und Menschlichkeit.

Wenn es noch die Absicht der deutschen Reichsregierung
ist, unbarmherzig und unterschiedslos weiter gegen Handels¬
schiffe mit Unterseebooten Krieg zu führen , ohne Rücksicht
aus das , was die UnionSregierung als die heiligen und
unbestreitbaren Gesetze deS internationalen Rechts und die
allgemein anerkannten Gebote der Menschlichkeit ansixht , so
gibt es für Amerika keinen anderen Weg , als die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland zu lösen . So klang
die Osternote deS Präsidenten Wilson aus , die eine Heraus¬
forderung in Ton und Inhalt von Anfang bis zu Ende
darstellte und Deutschland in einseitiger Weise der Grau»
samkeit und der Verletzung des Völkerrechts anklagte , während
Englands Schuld an dem modernen Seekrieg mit seinen
unvermeidlichen Schrecken den Präsidenten bis dahin nur zu
schwächlicheren papierenen Protesten aufgerüttelt hatte , wobei
Die unendliche Langmut geradezu bewunderungswürdig war,
die man in Washington für Englands Langsamkeit in der
Beantwortung amerikanischer Noten bekundete . Auf die
amerikanische Beschwerde wegen der englischen Blockade
antwortete die Regierung in London erst nach einem halben
Jahre und dann kurz ablehnend . Deutschland gegenüber

sibrsönUcher Meinungen gesunden hat . Al » etn Dvrument
deutscher Stärke , Gerechtigkeit und Menschlichkeit wird die
letzte deutsche Note an Amerika in der Geschichte sortleben.
Wie die Dinge auch weiter sich gestalten mögen : auS diesem
gewaltigen Vülkerringen geht Deutschland als Sieger hervor,
nicht nur militärisch und wirtschaftlich , sondern auch moralisch.

glaubte Herr Wilson dagegen schulmeisterlich austreten undas schwerste ihm zur Verfügung stehende Geschütz auffahren
zu können.

Deutschland ist in seiner Antwort nicht nach dem
Sprichwort verfahren „ Auf einen Schelmen anderthalbe " ,
aber es hat in fester und würdiger Weise dem Präsidenten
Wilson doch so ungeschminkt die Wahrheit gesagt , wie dieser
sie noch niemals vernommen hat . Auf das hohe Pferd des
Moralpredigers und des Lehrmeisters über wahre Mensch¬
lichkeit , das er so wacker getummelt hatte , wird sich Herr
Wilson der deutschen Reichsregierung gegenüber nie wiederWlgon oer oeulfchen Nerchsregrerung gegenuver nre nneoer
setzen. Im übrigen hat Deutschland den Spieß umgekehrt
und ist mit der Forderung , den Rechten der Menschlichkeit
Geltung zu verschaffen , die Herr Wilson uns gegenüber so
oft in einseitiger Weise erhob , an den Präsidenten der Union
herangetreten . Kurz und bestimmt wird Präsident Wilson
aufgefordert , nun seinerseits dafür zu sorgen , daß ohne eine
Verlängerung oder Ausdehnung des Krieges auf friedlichem
Wege die Freiheit der Meere wieder hergestellt und das
Kriegsrecht zur See , das die Verhinderung der Lebensmittel¬
zufuhr an die friedliche Zivilbevölkerung nicht kennt , wieder
von allen Nationen respektiert wird . Niemand kann dieserrespektiert
deutschen Forderung Einseitigkeit oder Egoismus vorwerfen.
Amerika ist die einzige Macht , die es in der Hand hat , die
Ententestaaten , insonderheit England , zur Respektierung des
Seerechts zu veranlassen ; es braucht im Weigerungsfälle
nur seine Waffenlieferungen einzustellen . Deutschland hat
ums andere auch alles andere eher als egoistisch gehandell.
Im Gegenteil , es hat dem ihm in der Tat und nicht bloß
in Redensarten heiligen Grundsatz mit der Beschränkung
keines Tauchbootkrieges ein großes Opfer gebracht . Mit der
Darbringung dieses Opfers aber hat es die Rechtslage her-
gestellt , die vor dem Kriege bestand und die den Unions¬
präsidenten , wenigstens moralisch , zwingt , gegen die Rechts¬
verletzung seitens Englands einzuschreiten.

Deutschlands äußerstes und letztes Zugeständnis ist kein
Zeichen der Schwäche , sondern im Gegenteil das der be¬
wußten Stärke und kriegerischen Überlegenheit . Gerade wie
wir in diesem Bewußsein bereits zweimal unsere Bereitschaft
zum Frieden bekunden konnten , so konnten wir auch jetzt
unser äußerstes Zugeständnis machen . Unsere Stärke gestattet
uns , den Gebrauch unserer starken U -Bootwaffe zeitweilig
einzustellen . Wohl gemerkt , nur zeitweilig , entwinden lassen
wir uns diese Waffe nicht , werden von ihr vielmehr rück¬
sichtslosen Gebrauch machen , wenn Präsident Wilson unserer
von Menschlichkeit und Friedfertigkeit diktierte Forderung
nicht entsprechen sollte , oder wenn seine Maßnahmen zu
deren Erfüllung so lau und schwächlich sein sollten , daß der
Erfolg ausbliebe . Wir behalten uns in diesem Falle , wie
unsere Antwortnote in ihrem Schlußsatz wuchtig und für
edermann deutlich hervorhebt , die volle Freiheit der Ent»
chließung vor . Sollte eS zu dieser von uns nicht gewünschten
kventualltät kommen , so würde die deutsche Retchsleitung
)as gesamte deutsche Volk ebenso einmütig und entschlossen

Ijinter sich haben , wie sie dessen patriotische Unterstützung
ür . ihre jetzige Entscheidung trotz mancher abweichender

Deutschland und Amerika.
In der Bndaetkommission des Reichstags fand

noch eine längere Debatte über die deutsche Antwortnote an
Amerika statt , die den ganzen Nachmittag ausfüllte und den
Führern aller Parteien zur Meinungsäußerung Gelegenheit
bot . Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ergriff noch
wiederholt das Wort . Seine Mitteilungen befriedigten fast
alle Parteien ; von allen Parteien aber ohne Ausnahme ist
anerkannt worden , daß die Reichsregierung das MöglicheSetan hat, die Ehre des Reiches zu wahren und doch den

ionflikt zu vermeiden , wenn Wilson selbst ihn nicht will.
In neutralen diplomatischen Kreisen war ebenfalls Befrie.
digung über die deutsche Note festzustellen.

In Berliner politischen Kreisen hat die feste und würdige
Sprache der Antwort an Amerika vollen Bei¬
fall  und das in der Sache gezeigte Entgegenkommen der
Retchsregierung für die Wünsche des Präsidenten Wilson

sind.

Verständnis gefunden . Man glaubt , daß der W e g zur
Lösung der Spannung nun gefunden  ist und
daß auch Wilson selbst ihn gehen wird . Jedenfalls liegt
es , so wird erklärt , jetzt an dem Präsidenten der Bereinigten
Staaten , zu zeigen , daß er wirklich nur das Interesse der
Menschlichkeit im Auge hat . Ob er seinen guten Willen in
einer neuen Note an uns aussprechen oder gleich zur Tat
'chreiten , d. h . die Vülkerrechtsverletzungen Englands zu be»
ettigen und für die Zukunft zu verhindern beginnen wird,
teht noch dahin.

Das Echo der deutschen Note.
Von den Preßstimmen zur deutschen Antwortnote «m

Amerika verdienen noch einige hervorgehoben zu werden.
Die „Köln . Zig .* schreibt : Das Amerika gemachte Zuge-
ständnis bedeutet zweifellos für uns eine Erschwerung der
KrieaMrunq und ein Zugeständnis , besten Große auch in
Mnerika anerkannt und gewürdigt werden mutz . Die Er¬
wartung Deutschlands , daß Amerika durchsetzen werde , bi«
Hungerblockade zu beseitigen , ist für Wilson der Prüsttein,
ob es ihm ernst ist mit seinen Versicherungen , dem ameri¬
kanischen Volke dm Frieden zu erhalten ; und für das Urteil
der Weltgeschichte wird es entscheidend sein , wie Wilson dieset cobe besteht.—Das führende ZentrumSblatt, die Köln.olkszeitung , meint : Die deutsche Note hat es vermieden,
die höchst schroffe amerikanische Note ebenfalls scharf zu be¬
antworten . Sie unternimmt den letzten Versuch , durch gegen»
fettige Zugeständniffe die Streitfrage aus der Welt zu
schaffen . Alles kommt jetzt auf die Haltung Wilsons an.
Dem Bruch mit Amerika , den die amerikanische Note offen¬
bar herbeiführen wollte , ist mit dem Zugeständnis Deutsch»
lands einstweilen ausgewichen.

In der „Frkf . Ztg ." heißt es : Der erwünschte Erfolg
kann nur erzielt werden , wenn Herr Wilson nunmehr , wie
eS die deutsche Note verlangt , auch gegen England die
Energie an den Tag legt , die er in der Vertretung seiner
Anforderung an das Deutsche Reich bewiesen hat . Es wird
sich zeigen , ob die englische Negierung gegenüber amerikani¬
schen Wünschen , die auf die deutsche Bereitwilligkeit verweisen
können , bei ihrem Wort bleibt . Zeigen unsere Feinde sich
wie bisher taub , so wahrt sich auch Deutschland das Recht,
sein jetzt gezeigtes Entgegenkommen rückgängig zu machen.
Wenn Präsident Wilson nicht geneigt ist,.. . . . ,. . „ . öt ist , die EntentemöMe
nachdrücklich an ihre Pflichten zu erinnern , oder wenn sie
hartnäckig bleiben , so entsteht eine neue Sachlage , die der
deutschen Regierung die Freiheit der Entschließung zurück»
gibt . Somit ist der Würde und den Interessen Deutschlands
nichts vergeben , wohl aber haben wir den guten Willen
gezeigt , an unserrn Teil an einer dauerhaften Regelung de-
Seekrieges mitzuivirken.

Die »Magd . Ztg ." sagt in ihrer Besprechung : Frei«
willig haben wir uns Grenzen gezogen , aus der Höhe unse¬
rer Erfolge . Ein Volk , das 21 Kriegsmonate , angefüllt von
größten Leistungen und Erfolgen , hinter sich hat , braucht
um seine Ehre nicht zu bangen und kann es sich mehr als

lemals leisten , einem Worte zu folgen , das von
»ammt , und wonach derartige politische Situationen
Sem Ehrenkodex des Kösener S .-C. zu lösen
Starke ist gelassen , weil er gar nicht auf den qc
lommt , man könnte ihm Schwächlichkeit oder Feigb^
trauen . Wir brauchen unser Selbstbewußtsein nich, j
rlngften herabzustimmen , weil augenblicklich , da roh "l
Kräfte an erstaunlich zahlreichen Stellen eingesetzt
ein fremder Staat uns mehr bieten zu können glaubt
wir wahrscheinlich hingenommen hätten , wenn wir dh
frei hätten . Es heißt nicht nachlässig über seine Ehre
wenn man alles daransetzt , diese Ehre in einem
Kampfe , in dem sie bereits verpfändet ist , zu wa
alles vermeidet , waS die Erreichung dieses Zieles .
oder kompromittieren könnte . Vor Mißdeutungen
Feinde aber uns zu scheuen , haben wir ebenfalls
Anlaß ; diese Mißdeutungen würden nur zu ihrem §
ausschlagen

wahren'

Als ' eine Menschlichkeit der Tat bezeichnen die M ff
scheu „Leipz . N . N ." die deutsche Antwort an Amerika
Zugeständnis in der Ausübung des Unterseebootkriegez '.

Handelsschiffe haben wir gemacht , weil wir als fiJ E
Macht in der Lage sind , die Grenzen unserer frieq eJ
Tätigkeit uns selber zu setzen, und weil wir jede Mil ;, fit
willkommen heißen , die Zahl der unschuldigen Opsix ? '
Krieges tunlichst zu beschränken . Das ist eine Mensch^ ö'
der Tat gegenüber der englischen Humanität der er
Das letzte Wort kann erst in Washington fallen .'
Wilson hat es zu sprechen als Antwort auf diese
Note . Wenn uns die Führer unseres Volkes sag
sie nach reiflicher Ueberiegung jetzt zu dem
gekommen sind , Amerika dieses Zugeständnis zu im
weil es vereinbar ist mit unserer Ehre , einer im Feld,
reichen Großmacht , und weil wir dem amerikanische
sidenten diese allerletzte Gelegenheit geben wollen,
ehrlichen , auf gleichem Recht beruhenden Frieden z,
Völkern zu erhalten , so glauben wir ihnen.

Wiener Stimmen . Die diplomatischen Kreise
einschließlich der diplomatischen Vertreter neutraler
daselbst bezeichnen die deutsche Note als den unzmei!
Ausdruck der Friedensliebe und des Gerechtigkeit^
der deutschen Regierung . Die schwebenden Streif
erfahren eine durch den Geist ritterlicher Nnparteh,
charakterisierte Erörterung . Die deutsche Regierung jfj
Bestreben geleitet , die höchsten Interessen Deutschland
Würde und das Prestige des deutschen Volkes mit 11
der Note gezeigten Entgegenkommen in Einklang zu
Man darf wohl erwarten , daß Amerika die gleiche Fr >,
liebe und Versöhnlichkeit zeigen wird.

Die neutralen Diplomaten Wiens heben besonder;
vor , die deutsch -amerikanische Krise habe zu lange gel
als daß man nicht annehmen müßte , daß die '
Deutschlands , verstärkt durch die Vorgänge in Jrd,
Amerika nicht Widerhall gefunden haben . Wilson
zweifellos zum Teil durch tnnerpolitischen Fragen und !,
motive geleitet . Angesichts dessen muß die Tatsache,
Deutschland ein so großes Entgegenkommen zeigt , ej
erleichtern , seinen bisherigen Standpunkt zu modik
Den Neutralen muß natürlich die deutsche Note sehr
nehm sein , weil sie verlangt , daß England die völl
lichen Bestimmungen beobachtet , die gerade in der
Zeit durch die englischen Repressalien in einer allen %
unerträglichen Weise verletzt worden sind _J the.

Rundschau.
llici
listi

chond

Gegen den Postraub Englands und Franks
haben die Gesandten Norwegens in London und Pal
neuten scharfen Protest erhoben.

Bei der Beratung des Reichspostetats fc» . .
Budgetkommission des Reichstags teilte der StaalsfeH^
unter anerkennenden Worten für die Arbeit der Postbsi
mit , daß von den 220 000 Beamten 10 000 bei der Frl
und in der Etappe tätig find , 87 000 leisten Heeres'
7500 davon haben den Heldentod gefunden . Über
gemeinschaftlichen Antrag aller Parteien , die für die

von Kriegsbeihilfen festgesetzte Einkommensgrev
0 M . zueamte von 2100 auf 3000 M . zu erhöhen sowie ein

gänzung des Besoldungsgesetzes vorzunehmen , wt
Etat der allgemeinen Fmanzvenvaltung abgestimmt

Aus der Kriegszeit.
Unsere Landsleute in Amerika.

„Der Onkel in Amerika " hat Jahrzehnte lang in deut¬
schen Familien eine große Rolle gespielt , und spielt sie
hier und da wohl heute noch ; wer hätte da daran gedacht,
daß sich jemals eine Konfliktsmöglichkeit zwischen hüben und
drüben ergeben könnte ? Amerika war seit der Mitte des
verflossenen Jahrhunderts , wo die Auswanderung nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika in stärkerem Maß»
stabe einzusetzen begann , für den deutschen Michel das
Goldland , in dem es jeder zu reich gefüllten Taschen brachte,
aus dem er in langen Briefen nach Hause berichtete , wie
gut es ihm drüben erging . Die Eltern und Geschwister
schlugen dann die Händd über den Köpfen zusammen , und
viele folgten den vorausgezogenen Angehörigen über das
große Wasser nach . Zu jener Zeit erschien das deutsche
Vaterland eben noch etwas armselig und an feiner Größe
dachte man erst recht wenig.

Mit dem Jahre 1870 -71 wuchs das neue deutsche Reich
tn den Augen der ganzen Welt , es mußte also auch in der
Werschätzung der eigenen Söhne und Töchter steigen . Aber
die „Gründerjahre " verrauschten schnell , und die Auswande«
rang hob von neuem in stärkerem Maße an , um erst in den
Jahren des ständigen deutschen wirtschaftlichen Aufschwunges
zu sinken . Aber dem Goldontel in Amerika begannen die
Taschen auch schon etwas leichter zu werden , und vor allem
erkannten die, welche drüben für das tägliche Brot arbeiteten,
daß von einem schnellen und mühelosen Reichwerden keine
Rede mehr war . So kam es denn dahin , daß die Flut
der Auswanderung von neuem abebbte , je mehr etngesehen
wurde , daß das Arbeitsleben in Deutschland behaglicher und
lohnender war.

Aber wenn auch die Auswanderung nachließ , so verlor
doch das Märchenland leinen Zauber noch tauge nicht , denn
es kamen Besucher von drüben , die bekundeten , daß es ihnen
gut gegangen war . So ist denn mit dem Namen Amerika
noch immer ein starkes Stück Romantik verknüpft geblieben.
Die Gäste von drüben wurden angestaunt und geehrt , und
nicht wenige von ihnen haben ja Außerordentliches geleistet
und sich um ihre neue Heimat backverdient gemacht . Das

haben die Amerikaner selbst erkannt . Es fehlt freilich auch
nicht an Deutsche , die aus dem heimatlichen Rock nicht schnell
genug in das neue amerikanische Kind schlüpfen konnten und
damit die alle Art und Sitte abtaten . Immerhin ist die
Zahl der in Nordamerika lebenden Deutschen , die treu an
die alte Heimat denken , die größere , und deutsche Vereine
aller Art sorgen jenseits des Ozeans dafür , daß das Land
zwischen den Deutschen in der alten und neuen Welt nicht
zerrissen wird . Die Tatsachen , daß ganze große Städte in
Amerika vorwiegend deutsch sind , spricht Bände . Immer
haben wir es als gewiß angesehen , daß die Deutschen in
oen Vereinigten Staaten auch eine politische Rolle spielen»
und unsere Reichsregierung sprach ihrer letzten Antwortnote
nach Washington die Erwartung aus , daß das amerikanische
Volk — selbstverständlich also erst recht die nach Millionen
zählende deutsche Bevölkerung — die Berechtigung ihrer
Ausführungen anerkennen wird . Denn wenn auch der
moderne amerikanische Geist den Kopf höher tragen läßt,
wenn die amerikanischen Anschauungen sich in so mancher
Beziehung von der deutschen Überzeugung unterscheiden , der
nordamerikanische Bürger hat doch einen klaren und nüchteren
Charakter , der die Dinge sieht , wie sie sind . Dieser Sinn
und das starke deutsche Element wüsten , so sollte man denken,
der Gerechtigkeit zum Siege verhelfen.

DaS Kartensystem . Zur Regelung einer gleichmäßigen
Verteilung der Lebensmittel werden bekanntlich Karlen aus¬
gegeben . Hochbeglückt geht die Hausfrau zum Kaufmann,
um ihre Einkäufe ' zu machen , „denn nun erhalte ich Ware . "
Da stellt sich schon eine kleine Schmierigkeit heraus , nämlich:
die rechte Karte ist nicht zu finden . Die Brotkarte ist da,
man kann auch Seife darauf bekommen , aber die Hausfrau
wollte doch Zucker kaufen ; wo ist die Zuckerkarte ? Hinter
der Brotkarte liegt ein Schein , der berechtigt zum Milch-
einkauf , die nächste Karte verspricht Petroleum , dann folgt
die Karte für Hülsensrüchte , Reis und Grieß , Fett , Kartoffeln,
Fleisch , Zusatzkarten , Berechtigunsscheine zum Bezug für
Viehfutter , die es in vielen kleinen Städten gibt usv ., aber
die Zuckerkarte ist zu Haus geblieben . Kurz entschließt sich
die Frau , dann noch ein Pfund Fleisch mit ; ehmen . Stolz
wird die Karte , die Schweinefleisch verspricht , auf den Tisch
gelegt . Aber — trotz Karte und Geld ist keine Ware zu

bekommen . Wo bleibt die ? Die Hausfrauen habe
gehamstert , hieß es . Die wären gewiß froh gewesen,
zum Einhamstern zu bekommen . Auch hier bestätig!
türlich Ausnahmen die Regel . Aber was haben jch
spielsweise die Razzien in den Fleischerläden Berlin!
Umgebung gezeigt ? Ungeheure Vorräte wurden 5cL
entdeckt . Verschiedentlich waren zudem die aufgrspe « Ml
Waren schon verdorben , was ja bei diesem warmen

' ' . . . kül " ‘ "wenn das Fleisch nicht ganz kühl liegt , selbstverständl Ms
Es ist nur zu bedauern , daß es so gewiffenlose Leit
deutschen Vaterlande gibt , die die „ Konjunktur " auki
Waren zurückhalten , oder die zu verkaufenden mit de dem
glaublichsten Zusatzmitteln „strecken " . Wenn kräftig
gangen wird und „Exempel statuiert " sind , wird *
auf Karten Ware geben.

Maikäferpinge in Bayern . In der Umgega
Nürnberg , insbesondere bei Lauf und Hersbruck , tr«
Maikäfer ' in großen Mengen auf . In vielen Orter
bereits die Schuljugend zum Einsamineln der brauner
linge , die getrocknet später als Hühnensutter Be :»!
finden , aufgeboten.
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Stuttgart führt ein Lebensmittelbuch ein - o" >eu
Hütung der Einsammlung übergroßer Vorräte durchs Non
Haushaltungen hat die Stadt Stuttgart vom 1. » »fll
n »ben den Brot -, Butter - und Fleischkarten ein, Es Und
Lebensmittelbuch für jeden Haushalt eingesührt , in sind
Warenverkauf der Verkäufer die abgegebenen MH
Eiern , Fett , Hülsensrüchten , Kakao , Much , Seife , Tch ^
und Zucker eintragen muß . Die Waren dürfen
Deckung des Bedarfs für einen lltägigen Verbrat j, an
raunt abgegeben werden . vüfi

Eine mitteleuropäische Briefmarke ? Die b Hmii
einer mitteleuropäischen Briefmarke , d. h. zunächst >
samer Postwertzeichen für Deutschland und Österreichs
empfiehlt Dr . Walter Äorgius in der „Wirtschaftsze ^ orbu
Zentralmächte " , des offiziellen Organs des Deum Pari
reichisch - Ungarischen Wirtschaftsoerbandes . Dr . - linse
glaubt , daß derartige Postwertzeichen das rv irisch ach" iinsi
politische Gemeinschaftsgefühl aller Einwohner der »U
deter , mMSVWÄIcher » Mich , kräftig fördern n>t>rd»

iesä



preußische Wahl«. « cichskanzler und die prell . .
gut Wahlverein der fortschrittlichen Volkspartei

ktschr
u .nn  feilte laut „Voff. Ztg / Iustizrcit Lippmann mit,
teta beiden anderen Vorstandsmitgliedern der
er  n [i(f)en Fraktion des preußischen Landtags einige

vor dessen Eröffnung beim Reichskanzler waren.
>̂ <lten ihn fragen , so sagte der Redner , ob die Re-
^ gesonnen sei, eine Wahlreform zu machen und dem
"fitere Rechte zu geben, und wenn ja , wann und

Regierung diese Dinge in die Wege leiten wolle,
"der fast einstündigen Audienz haben ich und meine

1 L die bestimmte Überzeugung mitgenommen , daß der
^ mit dem wir sprachen, wirklich willens ist, eine solche

su machen, daß er voll anerkennt , daß es ein Ge-
>r stunde , der nächsten Stunde ist. Daß während

die
rerikg,' Heldentod eines meiningische « Prinzen . Der
■tege§g, ^ Qotß  des Prinzen Ernst von Sachsen ^ Meiningen,
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Kriege "kommen wird.

r err  Georg v. Saalfeld , erlag bet La Bassee im Luft-
krien̂ Jevs , ,nem englischen Flieger . Ein jüngerer Bruder hat
Mügfl Ältlich im Osten den Heidentod erlitten.
^vfer> Bereinigung der schwarzüurgischonFllrstentÜMer.
lenschij, Nusschuß der beiden schwarzburgischen Landtage zur
er er die Vereinigung der schwarzburgischen Fürsten-
??en. einem Staate , oer in Arnstadt unter dem Vorsitz
diese , Aaatsministers ^ Freiherrn v. Recke tagte , hat u . a

Verständigung dahin erzielt , daß er den Zusammenschluß
zweckmäßig und durchführbar hält.^ Er ist überzeugt,

Eingreifen Amerikas in den Krreg ins Wäger gefallen zu
sehen glaubt.

Die Steuerkommission des Reichstags hat an bei
Tabaksteuervorlage eine harte Nuß zu knacken. Sw befindet
sich noch immer in der allgemeinen Besprechung des Gesetz¬
entwurfs , die am Dienstag fortgesetzt wird . Einig ist man
sich über die Notwendigkeit eines starken Schutzes des
heimischen Tabakbaues ; sonst gehen die Meinungen vielfach
weit auseinander . Auch das Verlangen nach êinem Tabak»
Monopol ist laut geworden . Vorläufig ' läßt sich noch nicht
absehen , in welcher Gestalt die Vorlage Gesetz wird , ja ob
sie es überhaupt rverüen wird . _

Aus aller Welt.
Was alles im Gehackten sein kann , zeigte eine Ver¬

handlung gegen einen Dresdener Großschlächter wegen Ver¬
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz . Das Schöffengericht
zu Dresden verurteilte den Angeklagten zu 600 Mark Geld¬
strafe . Er hatte in der Dresdener Markthalle gewiegtes
Rindfleisch verkauft , in dem sich Speicheldrüsen - und Maul¬
schleimhäute befanden.

Eine Warnung vor übereilten Krlegstrauungen
hat die Regierung in Posen an die zum Kriegsdienst ein«

giger Berga,iDlung jetzt vor dem Feldgericht Brüssel ver¬
handelt . Der Prozeß richtet sich gegen vierzig belgische
Telegraphenbeamte , die von der belgischen Regierung be-

" i . Aus dem zunächst harmlosen Verkehr zwischen

berufenen , "noch nicht endgültig angestellten Lehrer erlassen.
Verfügung : „Wir glauben warnend darauf

ge ge!
die

-ine einheitliche Verwaltung beider Länder organisatorische,
. 'ielle und andere Vorteile mit sich bringen würde . Sitz
Legierung soll Arnstadt sein.
Rußlands Rüstungen »och nicht beendet . Ge-

mtlich der Debatte über das endgültig angenommene
^flichtgesetz erklärte der Munitionsminister Lloyd George

,a§ Verlangen eines liberalen Abgeordneten , den allge»
n Dienstzwang aus wirtschaftlichen Gründen zu unter-
, daß das Kabinett einstimmig zu dem Schluß ge-
,m sei, die Forderung der Militärbehörde , die alle nur
dwie verfügbaren Mannschaften verlangt , zu erfüllen,
große Zahl gut ausgebildeter Mannschaften sei nun

[flI für die Erringung des Sieges unentbehrlich . Es sei
endig, daß Frankreich und England den größten Teil
Ausgaben dieses Jahres auf sich nehmen , da Rußland
Ausrüstung noch nicht völlig beendet habe . Die Ein¬
ung aller Mannschaften in England sei für den deutschen
Mstab die schlechteste Nachricht . Nach diesem Bekennt-
einer schönen Seele muß es mit der Kriegsfähtgkeit
Mds noch trister stehen, als man bisher angenommen

Heute lhr — morgen wir . In einer russischen
wg ist zu lesen : „Ein französischer Berichterstatter wurde
ja) vom russischen Ministerpräsidenten Stürmer in
lienj empfangen , in deren Verlauf der Ministerpräsident,
den „Münch . N . N ." dem Franzosen angeblich folgenden
erteilte: Wir erleben eine Wiederholung dessen, was
fang des Krieges vor sich ging . Wir erleben sozu-
eine Erneuerung der Ereignisse von 1914 und von

g 1916. Der erste Schlag traf damals vor allen
euch Franzosen . Dann kamen wir an die

Dasselbe geschieht nun auch 1916. Heute ihr —
torgert wir !"

ch-russische Sonderberatungen . Im Laufe
iescr' Woche sinden nach Meldungen , die der „Vofl . Ztg ."

-rankkk Amsterdam aus London zugingcn , in Petersburg ver-
id Paü gliche Beratungen zwischen französischen und russischen

listern statt . Die Verhandlungen sind streng geheim und
^handeln außer finanziellen Fragen zwischen Frankreich und

taatssl auch die Frage , wie das Kriegsende zu beschleu-
sei. Nach Äußerungen der französischen Teilnehmer

'tSS  es nicht unmöglich , daß , wie die Dinge jetzt liegen , der

Es herßt in der -̂ .-. ,*. 3*. , .^ . „ .. ^ . . . . . .. ... . ». . « i
Hinweisen zu sollen , daß em Mann , der sich noch nicht eine
gesicherte Lebensstellung erworben hat und nicht imstande
ist, eine Familie , den Anforderungen seines Standes ent¬
sprechend , zu ernähren , nicht das Schicksal einer Frau an
sein eigenes knüpfen sollte . Das Einkommen der noch nicht
eingestellten Lehrer ist für den Unterhalt eines Einzelnen/
nicht einer Familie berechnet. Wer ohne ausreichendes Ein¬
kommen heiratet , stürzt sich in Schulden , die abzutragen ihm
später sehr schwer würde . Wir legen den älteren Lehrern
ans Herz , ihre jungen AmtSgenoffen vor übereilten Ehe¬
schließungen zu warnen.

Die Berliner Fletschkalarnitat scheint sich milder»f wollen.Der Auftrieb auf dem letzten Viehmarkt warirker als seit Wocheu , besonders war die Ware schwerer,
ie Festsetzung von Höchstpreisen für Kllb - und Hammel¬

fleisch, die sich in den Grenzen von 1,70 bis 3,60 Mk. bzw.
von 1,90 bis 3,20 Mk. bewegen und alsbald in Kraft treten
sollen , wird voraussichtlich gleichfalls heilsam wirken . Der
übertriebenen Fletschbearbeitung zu Wurst ist man dadurch
entgegen getreten , daß in der Reichshauptstadt selbst nur
noch Brat -, Brüh -, Leber- und Blutwurst hergestellt werden
darf ; alle übrigen Wurstarten dürfen nur von außerhalb
bezogen werden . Unter dieser Bedingung ist ihr Verkauf in
Berlm gestattet.

zahlt wurden . _ _ — , . . , .
den Beamten und ihrer Regierung wuchs aber bald eine
große Spionageoraanisation heraus , die das ganze besetzte
Gebiet umfaßte . Länger denn ein Jahr hat sie ihr verderb¬
liches Werk getrieben , ehe sie gefaßt werden konnte. Der
Prozeß wird , wie die „Münch . N. %"  schreiben, zu den größten
gehören , die bisher im Gebiete des Gouvernements gespielt
haben.

Der Berliner Kegelklub und das Eisbeinessen.
Die Mitglieder eines Berliner Kegelklubs wurden durch den
Vorstand zu einer Dampferfahrt nach Neu-Heringsdorf ein-
geladen . In einer dortigen Gartenwirtschaft sollte ein
reichliches Etsbeineffen mit Freibier und anschließend Kaffee
und Kuchen gegeben werden . Da verbot in letzter Stunde
das Oberkommando , das davon erfahren hatte , diese Ver-
anstaltung , weil man den Berliner fleischlosen Tag , der
Ausflug sollte an einem Freitag stattfinden , nicht umgehen
soll, dadurch daß wo anders Fleisch gegessen wird , wo es
an dem Tage erlaubt ist. Erstaunlich ist, wy der Verein
nur die vielen Eisbeine her hat für einige Hundert Teil¬
nehmer.

Große verborgene Fleifchvorröte wurden von der
Polizei bei dem Berliner Hosschlächtermeister Biesold ent-
deckt, beschlagnahmt und unter Polizeiaufsicht sofort verkauft
und zwar Schweinebauch zu 1,50 Mark und Landleberwurst
ßu 2,40 Mark das Pfund . Die Vorräte waren überaus be¬
trächtlich , sodaß der Verkauf , der in stützen Morgenstunden
begann , sich bis in die Nachmittagsstunden ausdehnte . Die
Geschäftsführung gab allerdings an, daß die Vorräte fürEroße Lieferungen an Hotels und Gastwirtschaften,Kantinensw. nötig waren , was ihr aber nicht geglaubt wurde , wie

er polizeiliche Verkauf lehrt . — Ein anderer Schlächter-
fineister, der bekannte Hosschlächtermeister Hefter , wurde zu
6 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er seinen Angestellte»
derbsten batte , üonrtfiae Schlackwurst zu verkaufen.

LtreiMamalle in Amerika . In Neuyork streike»
30 000 Arbeiter . In Bradock, Pennsylwanien kam es zu
schweren Ausschreitungen der Metallarbeiter . Militär war
gezwungen , auf die Menge zu schießen. Sechs Arbeiter
wurden getötet , 20 verletzt . Da Racheicüen befürchtet
werden , wurden laut „Köln . Ztg ." zwei Milizregimenter
nach Bradock geschickt. 4

..ä ^

« * lieg noch ein weiteres Jahr dauern könne, ivas nicht ern
mir ” lischt sei. An den Beratungen nehmen drei französische
L m nti drei russische Minister teil . Es ist bemerkenswert , daß

ldiesen vertraulichen Besprechungen Vertreter Englands
nie * Italiens nicht hinzugezogen wurden . In London wird
v . F 1ie Angst vor einem möglichen Sonderfrieden um so größer

j ° ; in, als man soeben auch die Hoffnung auf ein militärisches

!

Der tapferste bulgarische Soldat . General Bojad-
jew erfreut sich besonderer Beliebtheit in Deutschland . Täg¬
lich gehen ihm Beweise der deutschen Bewunderung und
Verehrung zu und mit der ihm eigenen Liebenswürdigkeit
hat der General auch häufig Kartengrüße beantwortet,
Autogramme gesandt usw. Ein deutscher Verehrer hat ihm
einen ansehnlichen Geldbetrag übersandt , mit der Bitte , ihn
demtapfersten Soldaten seiner Truppen zu übergeben . Das
war nicht leicht. Da bot sich eine besondere Gelegenhell.
Eine Division der Bulgaren war über den Timok gegangen,
als ein Unwetter die Brück zerriß und eine plötzliche Über¬
schwemmung das Land kilometerweit unter Wasser setzte.
Eine wichtige Meldung mußte dem Armeekommando ge¬
sandt werden . Freiwillig meldete sich der Reiter Petko
Iwanow ; er legte den Brief in seine Mütze, band diese am
Kopfe fest und ritt auf bloßem Pferde ohne Sattel davon.
Ohne Zögern gingen Mann und Roß in das winterkakte
Wasser ; sich an der Mähne festhaltend , schwamm der Mann
durch den Timok, arbeitete sich durch die überschwemmten
Äcker und Wiesen und erschien am Abend bei dem Ober¬
kommando . Man pflegte Roß und Reiter und ließ sie dann
mit der Antwort denselben Weg zurückgehen. Glücklich
kamen beide an , den serbischen Kugeln waren sie mit knapper
Not entgangen . Durch Heeresbefehl wurde nach der „Köln.
Ztg ." diesem Reiter der von dem deutschen Verehrer gestif¬
tete Preis zuerkannt , und auch für das treue Pferd , ohne
das Petko Iwanow seine Aufgabe nicht hätte lösen können,
soll nach dem Kriege gesorgt werden.

Gegen belaikcbe Krieasnorrater wird in mebrtä-

Französischer Zynismus in der Vermuudeten-
siirsorge . Unter den Militärärzten Frankreichs herrscht gm
großer Streit . Ein Einäugiger war für felddienstfähig er-
klärt worden , durch einen Schuß verlor er sein einziges
Auge . Nun tauchte die Frage auf, in welche Klasse der
Verletzten der Mann versetzt werden solle. Der erste Arzt
wollte ihn unter die Blinden einreihen , da er beide Augen
verloren habe , der zweite dagegen erklärte , er habe nur ein
Auge im Dienste des Vaterlandes verloren , der Mann sei
'ölfo nicht blind , sondern einäugig , denn das vor dem Krieg
Derlorene Auge gehe die Kornmi^ ion nichts an . Und solch
Volk wagt , wie es soeben noch der Präsident Poincaree in
straßenbubenmäßiger Weise tat , über deutschen Barbansmus
zu zetern . Bezeichnend ist es , daß Frankreich auch die Ein-
Äugigen einstellt . 1
s Vorzüglicher Saatenstand in ganz Deutschland.
Nachdem aus Süddeutschlanü eina us gezeichneter Stand der
Wintersaaten , der Feldfrüchte und der Obstbäume gemeldet
worden war , kommen jetzt ähnlich günstige Berichte aus
«roßen Teilen Norddeutschlands und aus Schleswig -Holstein.
Zunächst ist infolge der fruchtbaren Witterung der letzten
Wochen eine vorzügliche Weide für das Vieh , das langt
Monate unter dem Mangel an Futtermittel litt , vorhanden.
An vielen Stellen wird es mit den Pferden Tag und Nacht
auf den überaus üppigen Weiden zur Grasung gelassen.
Der Stand der Halmfrüchte ist fast durchweg zurzeit aus¬
gezeichnet ; im Mecklenburgischen z. B . sieht man Roggen¬
felder, die so üppig wie fetten zuvor stehen und eine Halmen-
länge aufweisen , die derjenigen anderer Jahre weit voraus
ist. Die weiten Ackerflächen Norddeutschlands bieten ein
herzerfreuendes Bild prächtigen Gedeihens und reichsten
Segens I Dazu kommen die ungeheuren , Tausende von
Hektaren großen , aus Odländereien in Kultur gebrachten
Flächen . Auch der Fruchtansatz der Obstbäume verspricht
überall eine gute Ernte.

Westlicher Kriegsschauplatz.1 ha»

Erfolge bei Haucourt.
ien je? Südöstlich und südlich von Armentieres  waren
Beilini Unternehmungen unserer Patrouillen er-
den de solgreich;  es wurden Gefangene gemacht und zwei
ckaespeil! Maschinengewehre, zwei Minenwerfer erbeutet . Bet Givenchy-
cmen! en-Gohelle rouroe
:rftäni uns besetzte Sprengtrichter glatt abgeschlagen. Nordöstlich
ose Len

lästig
oird ei

[nnjcgra
ck, treH
Orte«
aunens
Bern»

e ein englischer Angriff gegen einige von

tum Bienne -le-Chateau (Argonnen ) scheiterte eine größere
r allSiMusische Patrouillenunternehmung nach Nahkampf . Aus

mit dH dem linken  M a a s u f e r spannen sich die A r t t l l e r i e -
unb Jnfanteriekämpfe  in Gegend südöstlich von
hau c 0 u r t fort ; sie brachten uns wieoerum e i n i g e E r-
j°l g e, ohne völlig zum Abschluß zu kommen.

Südlich von Warneton hat Vizefeldwebel Frankl am
1 Mai einen englischen Doppeldecker abge-
Icho ss  en und damit sein viertes feindliches Flugzeug außer
Tefecht gesetzt. Seine Majestät der Kaiser hat seiner Aner¬
kennung für die Leistungen des tüchtigen Fliegers durch
die Beförderung zum Offizier Ausdruck verliehen . Südöst-

. !>ch von Diedenhofen mußte ein französisches Flüg¬
eln . zeu g notlanden ; die Insassen sind gefangenge-
dmch^ kommen.  Eine große Zahl französischer Fessel-
n ll 'ä ballons  riß sich abends infolge plötzlichen Sturmes los
n allgr« tirteb über unsere Linien . Mehr als fünfzehn
' ' ‘ik!  geborgen.
" V ? Die Beschießung non Berdnn . Londoner Blätter
fe' heben zu, daß die Deutschen bisher auf Verdun etwa 30000

«schosse aller Kaliber gefeuert hätten . Die Stadt ver-
>ervr handele sich allmählich in cinen Trümmerhaufen . Fortgesetzt

Hüffen die größten Anstrengungen gemacht werden , um das
Sie®1 Umsichgreiseri der Brände zu verhüten.

Französische Stimmung vor Berdun . In der
“ra *! vutifer „Humanitee " äußert ein sozialdemokratischer Abge-
^ Sr neter  Frankreichs auf Grund von Unterredungen mit

Parteigenossen, die aus oer Front beurlaubt worden waren:
llnsere Kameraden empfinden einen wahren Ekel vor den
lmsälttge». rubmrediqen Drablereien . dem befohlenen Ovtt-

Dr.
schaB
! der«
Dill®

mismus uno den armseligen Dummheiten , welche die Auf¬
geregten hinter der Front in gewissen Blättern loslaffen.
Sie empfinden Widerwillen vor den Übertreibungen und den
Ausbrüchen des Haffes der Literaten hinter der Front . Sie,
die den Feind genau kennen , verachten und beschimpfen ihn
nicht und sind besonders empört über die Pläne der Sieger
am Kamin , die den Feind gänzlich vernichten und seine Über¬
reste teilen wollen.

Die Überlegenheit unserer Flieger über die unserer
Feinde geht deutlich aus der Tatsache hervor , daß die Ge-
samtverluste seit dem 1. September v. I . bis Ende April d. I.
auf feindlicher Seite 193, auf unserer pur 65 betragen . Das
ist ein Unterschied von 128. In der Taktik des Luftkriege«
hat sich eine Änderung in sofern vollzogen , als die Flug¬
zeuge in der Regel nicht mehr einzeln auftreten , sondern
vereint in größeren Gruppen und Geschwadern . Der Kampfe  wird dadurch erheblich erschwert und stellt größere

rderungen an die Geschicklichkeitder Führer und die
Leistungsfähigkeit der Flugzeuge . Es kommt nicht nur darauf
an , daß das einzelne Flugzeug für sich dem Gegner über-
legen ist, sondern daß auch das Zusammenarbeiten im Ver¬
bände genügend geübt ist, und daß die einzelnen Flugzeuge
auf gemeinschaftlicher Grundlage nach denselben Prinzipien
handeln . Besonders bemerkenswert ist es , wie der mili¬
tärische Mitarbeiter der „ Dost. Ztg ." hervorhebt , daß die
Kämpfe zum größten Teil jenseits der deutschen Linien aus-
aefochten wurden . Ein deutliches Zeichen, daß die deutschen
Flugzeuge angriffsweise vorgehen und die Oberhand besitzen.

England für Fortsetzung des Krieges . In einer
konservativen Versammlung zu London erklärte der frühere
Bizekönig von Indien , Lord Curzon , daß der Krieg noch
ein oder zwei Jahre dauern könne. Ob er aber von kurzer
oder langer Dauer sein werde : die Alliierten müßten siegen.
Die Regierung und das Land würden bis zu Ende durch¬
halten . Bei keinem der Alliierten sei irgendwelche Unent-
schlosienheit darüber vorhanden . Lord Curzon sagte wetter:
Er habe im Kabinett vieles gehört , worüber man beriet,
aber über eines wurde nicht gesprochen, das war der Friede!
Dieses Wort sei, bis der Steg errungen sein werde , ays
dem «rmlllcken © örterhuif ) aeftrir&pn.

f Verhaftung SuchomlinowS , des früheren rusfiscken
KrlegSministers . Der Senator SogorodSky , der mit der
Unt ^ fuchung der Angelegenheit des ehemaligen Kriegs-
Ministers Suchomlinow , der des Mißbrauchs  seiner
Amtsgewalt , verbrecherischer Fahrlässig-
" " der Bersch lei eru ng der W ahrh eit  in seinenke t t oer -v e r ] cg 1e 1 e r u n g oer wonujtu  m ituitn
Berichten und deS Hochverrats  beschuldigt wird , beauf¬
tragt ist, hat Suchomlinow am 3. Mai in seiner Wohnung
vernommen . Er erklärte es nach der Vernehmung für not-
wendig , Vorbeugungsmaßregeln gegen Suchomlinow zu er¬
greifen , namentlich chn zu verhaften . Suchomlinow
wurde am selben Tage i« der Peter - Pauls - Festung
interniert.

Suchomlinow , den man endlich notgedmngen aus Grund
der heftigen Anklagen in der Duma zur Verantwortung
ziehen mußte , wird die Schuld an dem katastrophalen
Ruffenrückzug von den Karpathen bis weit hinter die Weichsel ,
zur Last gelegt . Man erhebt gegen ihn die Anklage , daß
er die tAeichotzverloravng der Artillerie vernachläisigt und io
das russische Heer wehrlos gemacht habe . Hierbei sollen
Unterschleife enormen Umfangs mitgewirkt haben.

Der ilalimische Krieg. j
Das Luftbombardement von Brindisi und Valona hat

lebhafte Beunruhigung ln Italien erregt , die Mahnung Sa-
landras an Venedig , die infolge Ausbleibens der Fremden
überflüssig gewordenen Hotels in Fabriken umzuwandeln,
verstimmt . Die Kämpfe in den Eisregionen des Adamello-
gebietes dauern mit unvermindeter Heftigkeit fort . i

Ein sozialistischer Friedenskongreß in Haag ist
für den 26. Juni einberusen worden . Ein Manifest des
mternationalen Ausschusses berichtet über die Verhandlungen
mit den sozialistischen Vertretern der kriegführenden Länder
und betont , daß hervorgetretene Meinungsverschiedenheiten
sich hauptsächlich auf die Bestimmung des Zeitpunktes des
Friedensschlusses bezogen . Einige , so heißt es, wollen den
Frieden sofort und um jeden Preis ; für sie kommt es vor
allen Dinaen darauf ay. dem Kriea ein Ende nu machen -»



• Kriegs -Vortrag®
mit kinematographisohen(lebenden) Lichtbildern vom
östlitfien und racstlitfien Kriegsstaplafc

veranstaltet von

„Deutscher Krieger -Dank“
(Verein für Kriegswofiliafirt.)

Am Sonntag, abends 81Mii „Dantscbon Kaiser"n Ur.
Nachm. 4*|a Uhr Sondervorführung für Kinder, Eintritt 15 Pfg.

m

Eintritt an der Abendkasse: I. Pi. 75, 2. PI. 50 Pfg.
Jedermann ist zu dieser patriotischen Kundgebung herzl . eingeladen.

Redner: Der Afrikareisende Ingenieur and Schriftsteller Constantin Redzich.
Samstag abend9 Uhr Sondervortrag Eintritt Mk. l.
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Holzversteigerung.
u - Moidap, den 15. Mai 1916,

Vormittags 10 Uhr,
werde« tat hiesigen Gemeindewald,

Distrikt Hinterhalt, Strüthen,
Monstranz

sehenswerte lötiel-Ansstellnag

77 Stück Nadelholz-Stangen I. Klasse,
101  „
263 „
595 „
320 „

4655 „
öffentlich versteigert.

Zusammenkunft anr hintersten Bach, (Hauptweg).
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Höhr, beit 10. Mai 1916.
Der Bürgermeister.

Fleisch Riiucher- und
Aasbcwahrungs-Apparate
sind unentbehrlich bei Hausschlachtungen.

Sicherste Aufbewahrung des Fleisches

während der Sommermonate. — Tausende im Gebrauch.
Verlangen Sie gratis Prospekt.

Hermann Rosenthal
Industrie landw. Maschinen und Geräte.

Eolrlenp , Manen.
Ml arkt 30 . wf

L
X

wohnfertig eingerichteter Speisezimmer , Herrenzimmer , Wohnzimmer,
Schlafzimmer, Küchen befindet sich in meinen Häusern Löhrstrasse 60—62
und Fischeistrasse 4. Verlobten und deren Eltern ist eine zwanglose

Besichtigung sehr zu empfehlen.t  Batöfiaus- COBLENZ -
Löhrstrasse 60—62 u. Fischeistrasse 4.

Eingang nur Löhrstrasse 62.

Ein

Taglöhner
gesucht von

JYIarzi&Remy
Höhr.

Einige Wagen

Dünger
abzugeben.

Näheres zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Ein

Tagliiluier

100000
laiaii

der grossen*
günstigen(

Coburgr £

Geld |
Lotterik e
Lose ä 3,30 Us

Ziehung schon 23.,
25., 26 , 27. Mai

Berliner L« )
ä 1 m.  11 Sj )4

10 Mark.
Porto 10, jede Liste 20

versendet

Haupt- u. Glückskoll,
Oodleuz

nur Jesuitengassr|

jat '
Es ist Zeit. L

für die Zukunft der sckl
lassenen Jugend zu sorgeiEltern
werden darauf aufmerksam
macht , dass kein anderer

der kaufmännische,wie

Kindern
und zwar nicht nur den Soli
sondern insbesondere auch
Töchtern , schneller

sichere Existei
gesucht.

Bug. Fries I.
Höhr.

Beftanntmadmng.
Am 10. Mai 1916 tritt der

«Nachtrag Ur. W.  II. 5700/4 . 16 KRA. zu
her Srkaimtmachrmg, treteeffeud Beschlag
nähme daummollenev Spinnstoffe «. Garne
(Spinn- «. Melrnerlrot Ur. W. II. 1700/2 . 16
KRA.) vom 10. Mai 1916 '

tn

Der genaue Wortlaut dieses Nachtrages ist bei den
Polizeibehörden einzusehen und in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht.

Co blenz,  den 10. Mai 1916.
Kommandantur der Festung

Coblenz-Ehrenbreitstein
Abt. la Nr. 6996.

Verlobte
und

Kriegsgetraute
besichtigen vor Einkauf ihrer

Möbel - Ausstattung
in ihrem eigenen Interesse unsere sehenswerte

Ausstellung.

Danzig& Steinhardt Nachf.
Inhaber: Carl Stern

COBLENZ----- Aitlöhrtor 17.

bietet , da solche je nach il
Vorbildung schon nach km
Ausbildungszeit gut beza
Büro - oder Kontorstellen
kleiden können.

Sorgfältige , gewissen!!
Ausbildung erfolgt in der

ji

Privaten Handeisschi
von Bernd Bohne , Nenwi
Bahnhofstr 71, Fernspr.

Prospekt frei
Tages - und Abendkurse,

Beginn jederzeit.
Die Schule besteht über 10 Ja!
lOOO Referenz«

KrankeI
von Bohei(

howöop. Heilkundig-
wohnt Arenberg

Straßenbahnhaltestelle
Arenbcrger

Tiigl. wieder Sprrchstw-i
von 9- 5 Uhr.

Sonntag» von 9- 3 sli
r-»o

fsfliilsshlli
A
lil

u
«o

unserer
Oognac Bui

u . A -rrao
im Preise vonM.1.80 bisi =~

und höher per Flasche^
befindet sich
Apotheke Greuzh
Carl Kall mannL Co

hau»
Weingroßhandlung
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